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auf, da{fß das Glaubensgut der Kırche
nıcht umgedeutet werden dürfe, auch
WE ina  —$ ın der Art un Weıse derHolland Der ne€e  Ca Frzbischof Darstellung der Jjeweılıgen eıt und A UE Aa MEa aaabezıieht OSITon den Menschen Rechnung tragen
könne.

Nıcht NUur Bücher, auch Interviews be] den Sıtzungen der „Natıonalen DPa-
können hre Schicksale haben Eıne storalen Beratung” (Landelıyk Pasto- Miıttel ZUT Héilung der Glaubenskrise,

dıe sıch seıner Meınung nach ıIn denWoche, nachdem Bischof Adrıan S1- raal Overleg) verschiedentlich ertre- Niederlanden deutlicher und stärkerMONLS se1ın Amt als Erzbischof VO \ ten

Den beıden Interviews ßr sıch keın bemerkbar macht als In anderen UuUro-recht angetretien un damıt auch den päischen Ländern, sieht S1imon1s in derVorsıtz der Niederländischen Bı- vollständiges Programm des
schofskonferenz übernommen hatte, Rückkehr eıner „explizıten Kate-Mannes der Spıtze der unruhıgen chese“, die keine Glaubenswahrheitenerschiıen eın Gespräch mıiıt dem nıederländischen Kirchenproviınz EeNL-

Erzbischof ın der iıtalıenıschen i nehmen. | D werden auch längst nıcht verschweıge, in einer Evangelısıerung
der Jugend durch VO Glauben über-schrift „I regno” W5 85) Darın alle Probleme angesprochen, miıt de-

iußerte sıch S1mOn1S, der 1mMC 11C  S sıch dıe katholische Kırche ın ZEUSZTE Jugendliche selber und nıcht
zuletzt In eiıner stärkeren Bindung der

nen Julı Z Koadjutor mıt dem Recht nordwestlichen Nachbarland holländischen Kiırche Rom Rom VeEeTI-
der Nachfolge für das Erzbiıistum e gegenwärtig herumzuschlagen hat S1ıe suche die Nıederlande VOT einem Ab-recht ernannt worden WAar (vgl werten aber einıge interessante Streıft-
August 19835,; 347-—349), den Um- lıchter auft das persönlıche Profil des gleıten In Individualismus und Subjek-

t1VISmMUS bewahren. Aus demständen seiner Ernennung ebenso W1€ Erzbischofs und auf Grundlınıen, dıe „regno -Interview spricht 1mM übrıgen
A0 Sıtuation VO  —_ Glauben und Kırche tür seinen künftigen Kurs bestimmend

seın dürften. die große Bewunderung, dıe Sımonıi1s
ın den Niederlanden. dem Papst entgegenbrıingt: Er predıgeDort wurde INa  — CHSsSE Ende Januar auf
das Interview aufmerksam. Dann aber Als eigéntliches Übel, VO  z dem dıe offen die Glaubens- un Sıttenlehre

Kirche In den Niederlanden betallen der Kırche und bleibe ennoch 1m
rückten die AÄußerungen VO  Z Erz- sel, dıagnostizlert S1imon1s 1ne Krıse Dıalog.bıschof S1ıimonI1s schnell 1Ins Rambpen- des hatholischen Glaubens. Als Sym-licht IDIE Presse nahm sıch intens1ıVv
der Sache und turzte sıch VOT allem mdafür nn dıe vielfach I1LLAall- „Ich bın keın Fılılıalleriter des

gelnde Vertrautheit mıt wichtigenauf einıge Passagen ıIn dem Vier-Seı1- Papstes  44
ten-Interview, In denen der Erz- Glaubenswahrheiten, den Rückgang

der Zahl der Gottesdienstbesucher, Volles Verständnıs zeıgte der Erz-
bischof dezidiert heißen Eısen der das Fehlen eıner Gebetskultur. Zwarinnerkirchlichen Dıskussıion Stellung bischof 1m Gespräch auch für seıne Er-

leugnet der Erzbischof nıcht, da{fs NCNNUNGS durch Johannes Paul I1 ENL-
nahm. Vieltach wurde Befremden dar-
über laut, da{ß SımonI1s, der sıch In den auch posıtıve Entwicklungen in der den Vorschlägen des Utrechter

holländischen Kırche gebe, und Ver- Domkapıtels und dem Wunsch selınes
Nıederlanden miıt öffentlichen uße- weIlst auf den gewachsenen Sınn für Vorgängers, Kardıinal Johannes Wıl-
IUNSCH in den Oonaten selıt seıner Er- gesellschaftliıche Dıakonıie, für die ebrands. Der Papst habe das Recht,
NCNNUNGS Z Koadjutor zurückhıielt, vielfältigen Nöte In der Welt Fın- dıe Bischöfe seiınen Ideen und seınem
eıner ausländischen Zeitschrift ZUEeNSt schränkend wırd aber sofort hınzuge- Programm gemäls auszuwählen. S1-
ausfüh1rlich ede und Antwort stand. fügt, das alles spıele sıch sechr auf MONI1S hat sıch allerdings keineswegs

der eın menschlichen Ebene ab, der nach dem Amt gedrängt: Beım
Diagnose eıner ezug (sott werde vernachlässıgt. ersten Gespräch mIıt dem Nuntıus
Glaubenskrise In diesem Zusammenhang geht der habe dıe Frage; ob Nachfolger

VO  — Kardınal Wıiıllebrands werden
Nachdem S1imonıi1s TSL ın eiıner und- Erzbischot kritisch miıt dem Holländıi-

schen Katechismus VO  —_ 1966 1Ns (Ge*- wolle, mıiıt Neın beantwortet und auf
tunksendung dem umstrıttenen die erwartenden Schwierigkeıten„regno -Beıtrag Stellung g richt, den als Mischung A4aUS „Neora-
hatte, meldete sıch einıge Tage Spa- tionalısmus und Sprache des Herzens“ hingewlesen.
ter mıt einem langen Interview ın der bezeıichnet: Der Katechismus Sapc Nıcht zuletzt aufgrund der heftigen
Wochenzeitschriftt „Elsevıers Maga- wen1g über die Engel, über dıe Jung- Reaktionen auf das Interview miıt „I
iıne  «“ (4 84) Wort, wobe!I be- frauengeburt, die TIrınıtät und dıe regno” WaTr Erzbischof Simoni1s INn dem
Onte, habe mI1t seınen Außerungen Erbsünde und verstehe die Eucharistıe Gespräch fur „Elsevıers Magazıne"

NUur als brüderliches Mahl Der Kate-keine „Bombe platzen lassen“ wollen offenbar bemüht, Befürchtungen 1mM
Er habe 1mM übrıgen nıchts Neues DC- chısmus sSe1 iın geWwIlsser Weiıse eın Buch Blick auf seıne Amtsführung dämp-
Sagt,; W as 1n dem Gespräch mıiıt der sechzıger Jahre, das autf den Men- fen So verweıst darauf, da{fß keın
„regno“ stehe, habe während seliner schen geschrieben worden se1l „Filialleiter” des Papstes sel, sondern

eın Bischof mı1t eıgener Verantwor-eıt als Bischof VO Rotterdam und Demgegenüber esteht S1imonıi1s dar-
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Lung. Keın Bischof In den Niederlan- gemeıinden ganz schweigen. Es fällt schen Industrieländern am besten be1i-
zukommen? Wıe ann dem Schwundden könne autokratisch handeln, da auf, da{fß Simon1s In keinem der beiden

1ıne Anzahl VO  — Miıtarbeıtern habe, Interviews eın Wort für das’ ım VO  . Glaubenswissen und Frömmig-
WHMEUGTEN nıederländischen Katholizıs-MI1t denen alles bespreche. Er denke keıitspraxI1s begegnet werden?

nıcht daran, miıt „harter Hand“ IMUuS stark verwurzelte Grundanlıegen In der Therapıe, dıe Sımonıis vertritt,gyıeren; allerdings mÜSSeE e1in Bischof Uvon Mitsprache und Miıtverantwortung verbindet sıch i1ıne ZEWISSE Sehnsucht
manchmal konkrete Mafßßnahmen tret- der Gläubigen auf allen Ebenen des nach einer heıilen katholischen Welt
ten Als Bischof VO  —_ Rotterdam habe kiırchlichen Lebens findet. Dıie Dekane

einmal jemanden entlassen muüssen, des Erzbistums Utrecht hatten ıhren MI1t der Hoffnung auf eınen
Schub der Evangelısıerung, be1 dem die

aber das habe Kardınal Wıllebrands Erzbischof In einer usammen- kritische
unlängst auch iun müssen. kunft Dezember etzten Jahres Auseinandersetzung miıt

Glaubensinhalten und kirchenamtlı-
Sımoni1s taflßt seiıne Absıichten — eindringlıch auf dieses Anlıegen hın- cher Autorität deutlich zurücktritt

gewlesen. S1imon1s scheınt In jedem
Sammmen „Ich werde das Lun, W as ich gunsten eıneru Kirchlichkeit und

Fall mehr darum Liun se1n, eınen
1970 versprochen habe, als ich Bischof testen Kern VO überzeugten, ıIn einer Überwindung des scheinbar
wurde, nämlıich den Glauben und dıe übertriebenen Subjektivismus und In-

Glaube und Frömmigkeıt festen Ka-Dıiıszıplın, dıe Lehre der Kırche NVeI- tholiıken bılden als den kritischen dividualismus. Dieser Kurs hat in
kürzt vertreten und verkünden verschiıedenen Varıanten weılt mehrRandsiedlern verschiedenster Prove-
Wenn Dınge vorkommen, die meıner nıenz nachzugehen. promiınente und auch wenıger promı1-
Meınung nach nicht möglıch sınd, Fürsprecher als den Erz-

ıschof VO Utrecht. Ob der rich-werde ich SCHh ber das habe IC Damıt kommt 1ne Frage 1INs Spıel, dıe
immer getan. Im Gespräch miıt A nıcht 1LLUT für die spezıielle nıederländi- tige oder Sar der eInNZ1Ig sınnvolle ISt,
regno” versuchte der NEUC Erzbischof sche Sıtuation Von Bedeutung 1St, dıe ISTt hingegen noch längst nıcht auUsSSC-
die Eıgenart seiner Amtsführung bıild- sıch aber gerade den sehr direkten macht. Gerade deshalb kann INa  —_ auf
lıch umschreiben und ZreNZLE sıch Außerungen VO  S Erzbischof S1imonI1s den Besuch des Papstes 1ın den Nieder-
dabei gleichzeıtig deutlich VO  a} seınen gyut festmachen äflßt Wıe IST der landen se1n, den Erzbischot
beiden Vorgängern ab In der Periode leugbaren Kriıse des kırchlichen und Sımon1s für den Maı 1985 angekün-
Alfrınk habe I1  — dem Pterd die Spo- relıg1ösen Lebens: ın den westeuropäı- dıgt hat
a  = gyegeben, Wiıllebrands sEe1
INa  - auf dem Pterd sıtzengeblıeben
und habe ZU Stehen gebracht,
ter seıner Führung gehe darum, das Empfäfignisverhütung:
Pterd wıeder Z Gehen bringen, ine Datenerhebungaber miI1t gedrosseltem Tgmpo.

Da{fß kırchliche Moralregeln und Eın- Bevölkerung VO  . Innsbruck Stadt und
stellung und Verhalten VO Katholıi- Land, In deren Rahmen auch der Fın-Sımonis ırd schwer

en ken In Fragen der Empfängnisverhü- Auß relig1ös-ethischer Faktoren bzw der
Cung weıltesten auseinanderlıegen, kirchlichen Lehre über Empfängnis-

Wıe Erzbischof Simon1s se1ın 1ın den 1St selt langem unbestritten. Dıies WAar verhütung erfragt wurde.
beiden Interviews umrıssenes Pro- auch schon VOT „Humanae vitae“ S

ıIn dıe Tat umsetzen wırd, mMuUu die Enzyklıka Pauls hat die Dis-
sıch in den kommenden Oonaten Z7e1- Umfrage In einem

krepanz 1U besonders offenkundıg uüberschaubaren Raum
401 Sovıe] aäßt sıch allerdings schon gemacht. Es gibt dazu auch Untersu-

Dıieser eıl der Erhebung wurdeVOTausSsSagcen. Simon1s wırd chungen den verschiedensten
auch Jetzt wıeder ausdrücklich erklär- Bevölkerungen, durchgeführt me1lst die Jahreswende In einem SePparaten

1mM Rahmen VO Mehrzweckumfra-Ler Gesprächsbereitschaft und Bericht vorgelegt. Obwohl INa  _ sıch
Absage ıne Polıitik der harten SCN, dıe, Wenn S$1C auch U Hınweıs- beı einzelnen Fragestellungen mehr
and schwer haben Seine teilweise WEert haben, den deutlichen Sachver- Präzısıon gewünscht hätte, dürfte dıe
holzschnittartigen Außerungen über halt erkennen lassen. Es gıbt aber Studıie eın einigermaßen zutreffendes

Bıld zeichnen. Dieses erscheint deswe-Ursachen und Therapıe der Krıse der wenıg einschlägige Feldstudien mMi1tE E nıederländischen Kırche zeıgen, da{fß wirklich zuverlässıgen Daten. 7Zu die- BCH besonders aussagekräftig, weıl
sıch eınen überschaubaren RaumS vieles ON dem miıt einer Mischung wenıgen gehört zweiıtellos eıne

us Argwohn und Unverständnis be- on einer Arbeıtsgruppe Innsbruk- MI1t einer jedenfalls kontessionell ho-
trachtet, W asS den holländischen Ka- ker Universitätsinstitut für medizıinı- MOgCENECN Bevölkerung handelt, in dem
tholizısmus der etzten ZWanzıg Jahre sche Biologie und Genetık (Leitung Kırche und katholische Tradition
epräagt hat Das dürfte das Gespräch Prof Kurt Loewit) durchgeführte Da- allem (vornehmlıch VO Frem-
mMI1t vielen Geistlichen und aktıven tenerhebung Fragen der Famıilien- denverkehr bestimmten) soz1ıalen

- Laıen nıcht erleichtern, VO den Basıs- planung der wahlberechtigten Wandel noch stärker wırksam sınd als

AT  -r


